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Cereeau, eonlenant les plan: et deß"aings a’e cinquante Öa/h'nzem‘s etc. (Paris 1559) oder mit dern lateinifchen
Titel: De Arehz'leetvra 7aeobi Andravefli Du Cerceav ppm. Lutetz'ae Pari/iorum 1559.

p) Le »Seeond lz'vre d’arelzitecfurn‚ par 7aeques Androuet ‚Du Cerceau, eontenanl plu/ieurs ordonnanee:

de chmzz'n6'es, luearner‚ porle;‚ fontainex‚ petit: et paaz'llons, pour enrieln'r tant le dedzzn: que le dehors de

tous e'difiees; . . . dix flpullurg: dz_'f1renx. (Paris 1561.) — Die lateinifche Ausgabe hat den Titel: De
Architn‘tura 7amäi Andro7/etli Do Certeav opus Allerum. Pariu': . . 1561.

q) Lil/re Jare/zileeture pour beitir aux ellanzp: — eigentlich: Livre d’areleilecture rle _‘7aeyua
Androuet Du Cerceau, auquel font contenue: diver/Ze: ordonnanees de plans et Elenalion: de 6a_/Iz'nzenls pour
fligneurx‚ gentilslzommes et autre.r qui voudraient 6aßir aux efiampr. (Paris 1572).

r) Schliefslich das feinen Hauptruhmestitel ausmachende, auf drei Bände beabfichtigte Werk über
die Baudenkmäler Frankreichs. Davon find erfchienen:

Qi.) Le premier volume de: plus excellent: baßiment: de France, 1576. Enthält:

I) [Wolf/one royale.r: Le Louvre, Vintennes, Chamäord, Boulogne (di! MadriaQ, Crez'l, Con/y,

Foleméray dit le Pavillon, 1%ntargis, Saint- Germain, La Matte.

z) 1VIaz_'/ony particuliéres : Vallery, Verneuz'l, Anfl—le-Frane', Gaillon, Maune.

%) Le deuxz'éme volume des plus oeaux ba_/lz'rnents de France . . . Paris I 579. Enthält:

I) Mai/om royales: Blair, Amboife, Fontainebleau, Villiem—Cotleretr, Charleval, Le: Thuz'leries,

SainßMaur, Chenoneeaux.

2) Mai/om parlieulz'éres: Cl;anlilly, Anel, Eseouan, Dampierre, Challuau, Beau-Regard, Bury.
@) Für den beabfichtigten dritten Band: Volume des Monument; de Paris, der nicht ausgeführt

werden ift, find fünf Blätter vorhanden, nämlich: Die Fonlaz'ne des Saints-Innozens; die Baflille; das

Bä/z'ment eonflruit reeemment entre le Petit-Pont et l'Hä/el-Dz'eu; Le Pan! 1Votre-Dame und Perfpeetz've a’e
l’intérieur de la Grande Sal/e du Palais, 31 Paris.

Ferner feien hier zwei Fagaden von Giebelhäufern im Stil Franz ]. erwähnt, oft als Les mai/on:

d’0rle'an: bezeichnet; die eine trägt die Infchrift: »Poft Tenebras Sper oluc cm 555 « 356). Sie fiammen

ofi'enbar aus der Zeit des mit 1534 datirten Thores. Die grofse Originalzeichnung Du Cereeau’s zu einer
dritten Faqade in ähnlichem Stil, gleichfalls 1534 datirt, habe ich in London entdeckt und im Folgenden

(als Fig. 289) wiedergegeben.

Des Weiteren fei auf die Compo/llion: d’areln'teeture aufmerkfam gemacht, fünf einzelne, feltene

Blätter, ohne fichtbaren Zufammenhang, zwei davon datirt Aurelz'ae 1551.

Endlich feien aus dem Gebiete der Decoration die nachfolgenden Werke angeführt:

Livre de; grote.rgues (Grandee grotesques). Paris 1566 — nur zwei Exemplare defi'elben mit Titel-
blatt find bekannt.

Grolerque: (Petite: grolerquex). 1. Ausg. Orléans 1550; 2. Ausg. Paris 1562.

Grand: earlouelzes de Fon!ainebleau und Pelz'ler eartoue/ze: — ohne Titelblatt.

2) Gruppe der Italiener

und die Schule von Fontainebleau.

Es wurde bereits im Vorhergehenden angedeutet, dafs einerfeits das Empor-

keimen der franzöfifchen Architektur während der Zeit der Renaiffance und die

Entwickelung ihrer ]ugendperiode bis zum Jahre 1530 oder 1535 ohne ein unmittel-

bares Mitwirken von Italienern auf franzöfifchem Boden als eine pfychologifche und

künftlerifche Unmöglichkeit erfcheint, und dafs andererfeits für den Standpunkt,

den lie um das Jahr 1535 innehatte, die Entwickelungsbahn, welche die franzöfifche

Renaiffance—Architektur durchlaufen hat, pfychologifch und architektonifch ohne

weitere Colonien von Architekten auf franzöfifchem Boden ganz gut denkbar wäre.

Es iI’c dies defshalb denkbar, weil die franzöfifchen Architekten und der nationale

Gefchmack nunmehr weit genug entwickelt waren und einen fo ausreichenden Keim

des neuen Geiftes in fich aufgenommen hatten, um fortan in Italien felbit dasjenige

zu holen, was ihnen bis dahin durch italienifche Meifier und Scarpellz'm' gebracht

werden war. Denn gerade letzteres ift es, was die im Vorhergehenden gefchilderten

355) Abgebildet in: LÜBKE‚ a. a. O., 2. Aufl., S. 237.
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fünf grofsen Meifier gethan haben, indem fie fich durch Studien in Italien felbft in

fo weit gehendem Mafse ausgebildet hatten.

Die Gefchichte zeigt jedoch, dafs diefer Gedankengang fich nicht verwirklichte.

Denn in der Ecole de Fontaz'neälmu haben wir auch für die zweite Phafe der

franzöfifchen Renaiffance eine eben fo wichtige italienifche Colonie mitten im Herzen

von Frankreich, wie eine folche in den erf’ten Phafen an der Loire vorhanden war

und die den Namen Ecole d’Amäoz_'/'z zu führen verdiente.

Diefer fcheinbare \Viderfpruch zwifchen demjenigen, was als denkbar möglich

angefehen werden konnte, und demjenigen, was thatfächlich gefchehen ill, läfft fich

wohl daraus erklären, dafs die erfiere Annahme wohl zuläffig gewefen wäre, wenn

es fich nur um die äufsere, Preinerne Architektur gehandelt hätte, dafs aber für die

Innen-Architektur und die Decoration, felbft im weniger nordifchen Frankenlande,

diefer zweite intenfive Herd italienifcher Cultur eine dringende Nothwendigkeit war.

Ohne letzteren wäre die erfte Grundlage, auf welche der Fortfchritt in der Archi-

tektur fufsen wollte, nicht gelegt worden. Diefe neue Bafis der modernen, d. h.

italienifchen Kunftauffaffung, im Gegenfatz zur mittelalterlich-gothifchen, befieht aber

gerade in der Wiederherftellung jener Harmonie zwifchen den Wirkungskreifen der

drei Schwefterkünl’ce, ohne welche der den Gothikern fremde Begriff objectiver

Vollkommenheit nicht erftrebt werden kann. Es galt, denjenigen Kunftgefühlen,

denen Sculptur und Malerei entfprechen, wieder zu ihrem Rechte zu verhelfen, fie

— fo zu fagen — der fich allzu fehr germanifch-männlich, ja derb gebärdenden

Architektur in Erinnerung zu bringen. Es galt, zu zeigen, dafs die >>Gmtz'lezza«

im Kreife der drei Grazien oder der Schwefterkünf’te eben fo unentbehrlich ift, wie

im Familienkreife. Aus diefem Grunde fpielen in der Schule von Fontainebleau

Maler und Bildhauer die erfte Rolle; defshalb müffen auch in diefem Theile der

Architekturgefchichte einige Meifier der Schwef’cerkünfte erwähnt werden.

Von einem höheren hiftorifchen Standpunkt aus betrachtet, dürfte — ungeachtet

aller ihrer Mängel _ die Schule von Fontainebleau keineswegs fo unfruchtbar oder

gar fo vergiftend gewirkt haben, wie dies gegenwärtig von mancher franzöfifchen

Seite geglaubt wird. Wer kann wohl behaupten, dafs in dem Samen, den damals

Franz ]. und feine italienifchen Meifier ausftreuten‚ nicht auch jene guten Samen-

körner vorhanden waren, die bei langfamem, aber ficherem Keimen erft im XVII.,

XVIII. und XIX. ]ahrhundert in der Kunft diejenigen Früchte getragen haben und

zum Theile noch tragen, auf welche kein Franzofe verzichten möchte?

Die italienifchen Meifler, welche Franz [. nach Fontainebleau berief, ent-

wickelten dafelbf’c eine äufserf’t rege Thätigkeit, aus welcher die fog. »Schule von

Fontainebleau« hervorging. Mit Recht hält man ihren Einflufs auf die Entwickelung

der franzöfifchen Kunf’c während der Zeit der Renaiffance für fehr bedeutend; doch

find gerade hieraus mehrfache Irrthümer hervorgegangen. Indem man nicht immer

die richtige Natur diefes Einfluffes begriffen hat, hat man ihn öfters auf Fälle aus-

gedehnt, wo derfelbe gar nicht vorhanden war. Die Folge davon if’c, dafs in neuerer

Zeit Schriftfteller von der Richtung Paluflre's diefen Einflufs wieder unterfchätzt

haben oder denfelben als nicht vorhanden glaubten und ihn defshalb leugneten357).

357) Bomuzfi fehreibt (in: Gazette des Beaux-Arts 1875, S. 394): :Dafs die Italiener feit der Schule von Fontainebleau

in Frankreich eine beträchtliche Rolle gefpielt haben, fällt Niemand ein, zu beitreiten; fall man fie aber, aus Götzendienerei

(z'dalzilrz'e) bereits am eigentlichen Beginne unferer Renaiffance in Scene treten laffen und ihnen deren Initiative zufchreiben? . . .

ich gefiehe, fo leidenfchaftlich auch meine Bewunderung für die unvergleichlichen Meifl;er der italienifchen Renaifl'ance ift, fo
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Insbefondere meinte man, die Schule von Fontainebleau habe auf die Erbauung

des Schloffes dafelbf’c viel ftärker eingewirkt, als dies thatfächlich der Fall war.

Ich glaubte lange Zeit hindurch, dafs der thatfeichliche Einflufs hauptfächlich

auf dem Gebiete der Innen-Architektur und der Decoration fiattgefunden habe.

Nur allmählich konnte ich feft ftellen, dafs Primaiz'ccz'a Gebäude von höchltem

Werthe errichtet hatte und dafs Serlz'o, obwohl er nur wenig gebaut zu haben

fcheint, einen fehr grofsen Einflufs ausgeübt hat. Es mufs defshalb auf das Wirken

diefer beiden Meifler hier näher eingegangen werden, während von der Thätigkeit

anderer hier einfchlägiger Künftler im Kapitel über »Innere Decoration« gefprochen

werden wird. Da es indefs nicht ausgefchloffen ift, dafs ROIo Fiorentz'no gleichfalls

eine architektonifche Wirkfamkeit entfaltet hat, fo möge auch auf diefen hier in

Kürze hingewiefen werden.

C) ]! Rojb (Giovambattg'fl’a).

Raffo, geboren am 8. März 1494 in Florenz, wird in den franzöfrfchen Rech-

nungen als Roux de Rauß'e oder de Rom: bezeichnet. Er kam um 1530 nach

Fontainebleau und war das Haupt der italienifchen Colonie dafelbf’t bis zu feinem

im Jahre 1541 erfolgten Tode. Hauptfächlich ift er als Maler und Stuccateur be-

kannt. Er darf indefs auch als Architekt nicht aus dem Auge gelaffen werden;

denn Vafarz' fagt von ihm 358): >>nell’ arr/zz'tttz‘urd fu accel/mtz'fflmo e flraordz'narz'o«.

Nach den von Vafarz' gebrauchten Worten hätte Ruf/o zuerft in Fontainebleau eine

Galerie über oder an der Bafle four! begonnen, und zwar, wie man fchliefsen

darf, auch als Architekt den Bau derfelben unternommen; denn es wird von ihm

gefagt: »indem er darüber nicht ein Gewölbe, fondern eine Decke mit fehr fchöner

Eintheilung ausführte«. Hierbei kann es fich nur um die Galerie Francois ]. handeln.

was auch mit demjenigen übereinftimmt, was Vafarz' mit richtiger Bezeichnung von

der Bizarrerie der Stuck-Decoration an den Wänden fagt. Demnach wäre es nicht

unmöglich, dafs die heute noch mit Pilaftern gefchmückte Außen—Architektur am

Obergefchofs der Galerie Franpois ]. und die Attika mit Dachfenf’tern von Rq/o

herrühren, falls letztere aus der Bauzeit des öftlichen Flügels fiammen359).

802215, der jetzige Architekt des Schloffes zu Fontainebleau, fchreibt dem

Ro/fo die Große des pins und die Ausführung derfelben dem Fantuzzz' zu. Auch

mir fcheint diefe Grotte unter allen Umftänden auf einem italienifchen Entwurfe,

von Roß'o oder von Prz'maz‘z'ccz'a3öo) herrührend, zu beruhen.

Beim Empfange Kaifer Carl V. in Fontainebleau (Ende 1539 oder Anfang I 540)

hätte Ruf/0 die eine Hälfte der Feit-Decorationen und Prz'malz'ccz'o die andere be-

geht lie doch nicht fo weit, um die Gefchichte zu ihren Gunfien zu entfiellen. . . . Man zeige uns den italienifchen Stempel

an den eril:en Werken der Renail'fance.f -

In einem Artikel des nTemfs« (9. Febr. 1891), wird gelegentlich der »Réum‘an des Société: des beaux-arls des dééarta

mem‘st gefagt: ». . . four? :: qui e_/i de la ßn'niure, il mantre clairemem‘ que nos arhflts atiachéx 31 la tradih'0n réalz_'/le de l’écolz
flamnna'e u: pouvaient rien jrendre des Italiens fan/„mx au derm'er période de raffinement. C’efl fourquai Z'e'cole de

anfaz'nzöleau refla _/Iérile chez nous, zf ft: maitrzs, comme ler oijpzaux des trofiquzs dans la climats tszérés, f'étzz'gm'rml

dan: )oflérité.c (Angefiihrt in: COL‘RAJOD, L. La fi:ulpture fraflpaz'fa avant la renazj/ance cla_/_'/ique etc. Paris 1891, S. 5.)

353) In: Le m'te de jiz‘1 etcellenli archr'tetti etc. Ausgabe von 1880, Bd. V, S. 156. —— Vafari nennt einen Triumph.

bogen für den Einzug Lea A’. in Florenz, ein Modell des Thrones von Salome, verfchiedene Entwürfe für Arezzo und Um-

gegend, darunter zu einer Capelle der Fratzrnitz‘z. In Fontainebleau hätte ihn der König zum Capo generale fopra tutte le
faäörz'cr're, }itturz , {d altri ornamem‘z' gemacht . . . nel quale primieramente 4'inie il Raß"a _tn'ncrjßio (: una galleria _/ajßra

la öa[a cort:‚ facenda di_fi7fra mm 210110, ma ml jalco oztz/zro _/affltatn di legmzme, am äelli_/]ima ßarlr'mento. Le facciate

dal]: 6ande fece lavarare di ßucchi, con partinznztz' éz'zzarri z flraztagauti ztc.

359) Im Folgenden wird, gelegentlich des Schlofsbaues zu Fontainebleau, hierauf zurückgekommen werden.

360) Siehe im Folgenden unter 17 die Notizen über diefen, fo wie im Kapitel über die nGärtcnt das über Grauen Gefagte.
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forgt. Die Bogen, Koloffe etc. Roflo's feien das Schönf’ce gewefen, was man auf

diefem Gebiete bis dahin gefehen habe.

Die architektonifche Begabung von Ruf/(; und von Primaticcio klar hervor-

zuheben, ift aus dem Grunde wichtig, weil es dann etwas ganz Natürliches ift, dafs

Werke von ganz italienifchem Charakter (wie die Große der pins) vor der Ankunft

Ser/io’s in Fontainebleau (1541) entf’tanden find; Paluflre hingegen möchte aus

diefem Umftande folche Werke als von Franzofen herrührend hini’tellen““).

Raßo fchmückte viele Räume des Schloffes zu Fontainebleau mit Malereien

und Stuckarbeiten, deren mehrere von Primaticcio zerfiört und durch gröfsere erfetzt

wurden 362).

'q) Francesco Primalictio.

(Le Priiflatite.)

Im Vorliegenden dürfte wohl zum erften Male der Verfuch gemacht werden,

die Thätigkeit des berühmten Malers Primaticrio als Architekt zu beleuchten und

im Zufammenhang zu würdigen. Meines VViffens ift diefe Seite feines Wirkens

fait nur vorübergehend erwähnt werden, etwa wie eine fporadifche Erfcheinung, von

welcher man nicht recht weifs, ob fie ernft aufzufaffen ifl. Daher ift es nicht zu

verwundern, dafs feine Ernennung zum höchfien architektonifchen Amte in Frank-

reich, zur Superintendance des bätimmts Rayaux, Manchen befremdend und Anderen

als eine fchreiende Ungerechtigkeit erfchien. Allerdings fehlte bis vor Kurzem zur

Erfaffung der eigentlichen Perfönlichkeit Primaticcio’s als Architekt das verbindende

Hauptglied, welches zugleich das bef’cätigende Element ift. Diefes herbeigebracht

zu haben, if’t das Verdienft Tlze'oplzile Lhuil/ier’s.

Diefe Vernachläffigung mag wohl auch ferner daran liegen, dafs von feinen

drei baukünf’tlerifchen Hauptwerken zwei feit längerer Zeit untergegangen find. Das

eine davon, das Schlofs zu Monceau-en-Brie, wurde einem anderen Meifier zuge-

fchrieben, fo dafs man fich nicht recht traute, ihm die Autorfchaft des Schloffes

zu Ancy-le-Franc zuzuerkennen. Auch ein viertes von ihm herrührendes Werk,

allerdings auf dem Gebiete der Decoration gelegen, die Galerie d'Z/Yyß'e zu Fontaine-

bleau, ift nicht mehr vorhanden.

Francesco Primaliccio iPc 1490 zu Bologna geboren und f’tarb 1570 zu Paris.

Er arbeitete feit 1525 als Maler und Stuccateur unter Giulia Romano zu Mantua

und wurde, damit er ähnliche Arbeiten in Fontainebleau ausführe, 1531 nach Frank-

reich berufen. Durch diefe Thätigkeit und feine Gefchicklichkeit im Anordnen von

Fei’tlichkeiten erwarb er {ich mit Rqßo und nach deffen Tode als eigentliches Haupt

der berühmten Schule zu Fontainebleau einen grofsen Ruf. In den franzöfifchen

Acten und in den Comples des öälimmls du Rai wird er abwechfelnd genannt:

Maiflre Francisque de Primaticis dit de Boullangne, oder: l’abäé de Saint-Marlin,

oder: Saint-Marlin, Francisque Primaa’icy, oder auch nur: [€ dit de Boullongnz und

5ieur de Boullongne.

Durch feinen Lehrer Giulia Romano wurde Primaliccio in alle Geheimniffe des

Zaubers der Farben— und Stucco—Decoration, die Bramam‘e und Rafael in den Loggien

351) In den unvollfländigen Acten findet Raß'o zuerfl: in den Lettrz: )atefltes von Franz [. (Mai 1532) Erwähnung.

(Siehe: Archive; de Z'art fran;ais‚ Das„ Bd. III. 1853—55.) Der Umftand, dafs er blofs als zum Painctr: ardz'mn're jour

l'excelleniß et grande induflrit qu’il :: en ce! art! ernannt wird, hat hier nichts zu bedeuten, da Primaticcia in den Urkunden

vor 1559 auch nicht als Architekt angeführt wird.

362) Malte camere, ßufe e allre flanzt. (Siehe: VASARI, a. a. O., Bd. V, S. 169 u. 170.)
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und in der Villa Madame zu Rom wieder aufgebracht hatten, eingeweiht. Leider

nahm er auch viele Elemente der Willkür an, wie fie [ich an den Werken von

Giulia, Perins del Vaga und anderen Schülern Rafael’s gleich nach deffen Tode

zu entwickeln begann, Elemente, die einen Hauptcharakterzug in den fog. Cartouchen

zu Fontainebleau und in der Decoration dafelbft (z. B. in der Galerie de Francais I.)

bilden. Allerdings if’c letztere ein Werk von Ra/j'a, der als Schüler Michelangela’s

noch gefährlichere Elemente mitgebracht hatte3ö3). Immerhin blieb Primaticez'a von

Manierismus nicht frei, und in der Uebertreibung der Länge feiner Figuren folgt

er der gleichen Richtung, wie Vafarz' , Salw'ati, Branzina und Benaenuta Cellim',

Du Cerceau und andere Franzofen. Ja, bei den heutigen Anfchauungen vieler

Künfiler und Kunf’rgelehrten wird Primaticcia wohl als der Vertreter der verfallenen

italienifchen Kuni’c angefehen, durch welche Frankreichs Genie für Jahrhunderte

vergiftet worden fei. Lübke konnte lich nicht zu der Annahme entfchliefsen, dafs

die klare Anlage des Schloffes Ancy-le-Franc von einem folchen Meifler herrühren

könne, und wir fehen Palufi‘re zu abenteuerlichen Vorausfetzungen von märchen-

würdiger Phantafie greifen, nur um nicht Primaliccia‘s Autorfchaft an der Se2äullure

des Valais, die er Lescal’s würdig findet, zugeben zu müffen 364).

Bei folchen und ähnlichen Urtheilen vergifft man zu leicht, dafs ein Hof, an

welchem die Due/zefle d'Etampes und Diana von Paz'z‘zers fo mächtig waren, nicht

gerade geeignet waren, um Künf’dern fittenreine, die Phantafie veredelnde Infpirationen

zu verleihen. Defshalb ift es gut, von anderer Seite daran zu erinnern, dafs der

ftrenge Pauf/in zu fagen pflegte, er kenne nichts Geeigneteres, einen Maler heran—

zubilden und fein Genie anzufeuern, als die Galerie d’Ul3/flf3ö5). Auch ift deffen

zu gedenken, dafs in den genannten drei hauptfächlichften Architekturwerken Prima—

z'iccia eine fyftematifche Strenge entwickelt hat, die im Aeufseren des Schloffes zu

Ancy—le—Franc fait fchon an hugenottifche Nüchternheit oder an fpanifche Kälte grenzt.

Aus dem fonf’rigen Lebenslauf Primaticeia's dürfen die nachftehenden Daten

von Intereffe fein.

1532 wurde er wegen der Cartons der Tapifferie von Sa'pz'a Africanm nach Brüfl'el gefchickt °“).

Am 2. Juli 1533 begann er (mit Micala.v ßellin, dit Madame) die Malereien in der Chambre de la

groß? tour zu Fontainebleau "“).

Im April 1536 wird er als Candueteur et divi/eur des dit: our/ragt: de _/lucy et peinfure im Zimmer

der Königin bezeichnet und bezog monatlich 25 Liz/res 363).

Zwifchen 1537 und 1540 (im October) reinigte er die vier Gemälde Rafael’s, welche dem Könige

gehörten.

Im Jahre 1539 wird er als Paintre et Wale! de elazmäre a’u Ray bezeichnet und erhielt ein Jahres-

gehalt von 600 Lian: 369).

Zu Anfang des Jahres 1540 wurde Primatz'ceia von Franz I. nach Rom gefchickt, »afin de paurtraire

pluifleurr medaz'llex, tableaux, arts triamp/zaux et aufn: antiquailles ex9uifl’r }! g/lam, que nam dgiram Mair

auf/i thai/Zr et advifer alle; que nous y paurram recauvrer et aceepteru 37°). Der König befahl am

I 3. Februar I 539 (n. St. 1540), ihm hierfür als Reifekof’tenentfchädigung 675 Liarer zu bezahlen’").

363) Sollte diefer nach Frankreich verfetzte Gegenfatz der Richtungen Rafael's und Michelangelo‘s unter ihren

Schülern in Fontainebleau nicht dazu beigetragen haben, die geringe Sympathie, die Primaticcr'a fiir die Werke Ra_/ja’s hatte,

zu veranlafl'en?

364) Siehe: Gazeäe des Beaux-Artr, r894, Nummern von Jan., Apr. u. Oct.

335) Siehe: Marielte's Aßecedarz'a in: Archiv:: de l'artfrawazir, Bd. 4 (1857—58), S. 212.

366) Siehe: LABORDE, L. DE. Camptes des bätz'ments du Rai. Paris r877—80. Bd. II, S. 366.

357) Siehe ebendaf.‚ Bd. I, S. 94—95.

353) Siehe ebendaf., Bd. I, S. 98.

369) Siehe ebendaf.‚ Bd. II, S. 366.

370) Siehe: Name. archives de l'arlfranpair‚ 3. Serie, Bd. IV (1888).

3“) Siehe: LABORDE, a. a. O., Bd. I, S. 193.
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Im Jahre 1541 ftarb Rnßlr. Prima/init; wurde zurückberufen und trat an feine Stelle. Er brachte

Ii'z'gnala mit nach Fontaineblean, ferner mindeftens 133 Kiften“’) mit Marmorfiguren und Formen,

darunter diejenigen des Laokoan, des Tiberim, des Apollo vom Belvedere, der Ariadne etc.“3). Ferner

werden im genannten Jahre feine Malerei- und Stuckarbeiten im Saale des Königs, nahe bei feinem

Zimmer, erwähnt, ferner diejenigen im Saal, in den Zimmern und in der Etui/e (Dampfbad?) unter der

grofsen Galerie (Franz I.), endlich diejenigen im Ballfaal (Galerie Henri II.).

Falls der Brief vom 8. Februar 1545 (n. St. 1546), den Franz I. an den Sr. Michelangelo ge—

fchrieben haben und den der Aäbe' de St.-Martin de Trayes dem Künftler überbringen follte, echt iit,

fo wurde Primah'ecz'o noch ein zweites Mal nach Rom gefchickt. Da diefer Brief““) indefs aus dem

Befitz Wicar’s flarnmt, fo ift nicht ausgefchloffen, dafs letzterer den Brief völlig erfunden und felbft

gefchrieben hat.

Am 21. Januar 1559 wurde Primatz'ccz'a an die Spitze aller Bauausführungen und fonftigen Unter-

nehmungen der Katharina von Illea'ici gefiellt 375). Vom 12. und 17. Juli deffelben Jahres find Patente

datirt, in denen der König feine Ernennung zum Superinlenrlant der königlichen Bauten beflätigt.

Den 20. Januar 1563 (11. St.) verfaifte Primatz'ecz'o, kurz vor einer neuen Reife nach Italien, in

St‚—Germain-en-Laye fein Teitament“‘*).

In Marielte’s »Abecea'aria« 377) werden noch folgende Werke als Arbeiten Primatz'ccz'o’s angeführt:

die Malereien in der ehemaligen Capelle des Höfe! de Guife zu Paris und in der Capelle des Schloffes

de Fleury bei Fontainebleau, ein offenes Garten—Cabinet mit der Gefchichte der Pomona und des Ver-

tumnus im ?ara’in der pin: zu Fontainebleau und die Zeichnung zur Grotte der pin; ebendafelbft, zu der

1545 von f'antzezzi eine Variante geflochen wurde.

Ertl durch Lhuz'llz'er's urkundlich beglaubigte Entdeckung-“**), dafs Prz'nzalz'ccz'o

der Architekt und ausführende Meifler des grofsen königlichen Schloffes zu Monceau-

en-Brie (Fig. 116) war, trat die Thatfache wieder in das Licht, dafs Primalz'ccz'o

auch eine bedeutende baukünf’tlerifcheThätigkeit entwickelt hat. Sobald dies fef’c Geht,

kann man Wohl keinen Augenblick fchwanken, dafs man den Meifler des Schloffes

zu Ancy-le-Franc (Fig. 103, 264, 265 u. 326), der unbedingt ein Italiener war,

auch in Prz'malz'ccz'o zu erblicken hat. Hierdurch wird der Umftand, dafs er in

den Baurechnungen als erf’cer Architekt der Grabcapelle der Valais zu St.-Denis

(Fig. 21, 106, 197 u. 213) genannt wird und bis an fein Ende diefe Stelle inne-

hatte, erf’c recht begreiflich, und zugleich wird er endgiltig als der Erfinder diefes

fehr intereffanten Maufoleums feft gefiellt.

Das Schlofs zu Ancy-leFranc galt ftets als eines der intereffanteften Werke

der franzöfifchen Renaiffance und nimmt durch die Strenge feiner Architektur unter

den gleichzeitigen Denkmälern eine befondere Stellung ein. Es wurde bereits 1546

im Aeufseren vollendet, alfo zur Zeit, da mit dem Bau des Louvre-Hofes begonnen

wurde; es entfland gleichzeitig mit De l’0r7ne's Schlofs zu St.-Maur-les-Foffés und

vielleicht auch mit der Galerie Fran;ois ]. zu Fontainebleau. Das genannte Schlofs

ift eines der früheiten, vielleicht fogar das frühefte völlig im Stil der Hoch-Renaiifance

durchgeführte gröfsere Gebäude; in der Grundrifsbildung Pteht es viel höher, als

alle gleichzeitigen Werke franzöfifcher Meißen

372) Siehe ebendaf., Bd. I, S. r93.

373) Müritz läfft in [einer »Allocution fronancée lors de la l4e réum'on des focz'e'lér des Beaux-Arts des Äéfarttmflrts‘

Primah'ccia 1543 zurückkehren, wohl auf Grund der Angabe von Benvmuta Cellini.

3'“) Veröffentlicht in: Archive: de l'artfranpais‚ Bd. 9 (1857—58), 5. 37.

375) Siehe: Mimoz'res de la jaciéte' de I’lzi/iaz're de Paris, Bd. III, S. 250.

376) Das Original befindet [ich in Bologna und ift in Gaye’s »Cartegg‘iacf veröffentlicht. Tamma/a Sandom'ni ver-

muthet (in: Gazefie des Beaux-Arts, Bd. 31 [1885], S. ao) , dafs Primatz'ccia diefe Reife vielleicht mit Year; Gaujan gemein-

fchaftlich oder bald nach letzterem gemacht hat.

3"") Siehe: Archives de l'art fran;ais‚ Bd, 4 (1857—58), 5. 209.

378) Siehe: }“ournal affieiel ei: la Kéfuälique Francaife vom 19. April 1884, S. 2135 (Réunion des fociéte's des Beau;-

Art: des déßartements ;; la Saräonne en 1884) — ferner: L'ancz'en chäteau Royal de Manceau-ßn-Brie in: Réunian des _/chiétés

des Beaux-Arls. Paris 1884. S. 246.
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Faf’c gleichzeitig (1549) mit dem Louvre-Hof und kaum in geringeren Ab-

meffungen, fait gleichzeitig mit Mz'c/zelangela’s Wiederaufnahme einer grofsen Ord-

nung am Aeufseren der Peterskirche zu Rom (1547) führte Primatz'cczb diefelbe auch

nach Frankreich ein, indem er fie im Aeufseren an Kai/zarz'na’s berühmtem Schloffe

zu Monceau-en-Brie auwendete. Durch ein fo grofsartiges Beifpiel und durch

die Betonung diefer anderen Richtung in der architektonifchen Auffaffung machte

er ficherlich einen gewaltigen Eindruck.

Auf dem Gebiete des Kuppelbaues war die Se'puliure des Valozlr eine archi—

tektonifche Compofition_, die in ihrer Art eben fo hervorragt, wie diejenige von

Lescot’s Louvre-Hof. Wenn in den Stichen von 1Varot und Anderen nicht Alles

trügt, fo hatte Primaz‘z'm'o hier einen Kuppelbau entworfen und auszuführen be-

gonnen, dem weder Frankreich, noch Italien in diefer Art hätten etwas an die

Seite fiellen können. In der Kunf’c der Durchbildung des Grundriffes erweist fich

Prz'matz'ccz'o als wahrer Architekt. Grundrifs und Durchfchnitt diefer Capelle lehren,

dafs er bei Giulia Romano noch eine ganz andere Anleitung, als in der blofsen

Stuck- und Fresco-Decoration, empfangen hatte. (Siehe Art. 50, S. 52 u. Art. 51, S. 56.)

Um von der Bedeutung der Thätigkeit, die Przbzatz'ccz'o als Superz'ntmdant der

königlichen Bauten entfaltet hat, einen Begriff zu geben, feien hier die Worte eines

der ruhigften und urtheilsfähigf’ten Franzofen angeführt. Defz‘az'l/eur fchreibt näm-

lich 3""): »Die 1559 erfolgte Ernennung Prz'matz'ccz'o’s zum Superzäztmdant der könig-

lichen Bauten bezeichnet ein wichtiges Datum: den Zeitpunkt, wo die Italiener,

welche in Frankreich feften Fufs gefafft hatten, einen unmittelbaren Einflufs aus-

zuüben begannen.« Er fügt hinzu: .»1559 hatte die Renaiffance ihre Meifierwerke

hervorgebracht; fie follte nunmehr den Weg ihrer Entartung antreten.«

Diefe Worte, welche die Anfchauungen, die man etwa um das Jahr 1860

hatte, wiedergeben, bedürfen in zweifacher Beziehung einer Ergänzung. Erftlich

waren die Italiener fchon feit 1495 nicht minder thätig, als zur Zeit der Hoch-

Renaiffance; nur waren die Früchte ihrer Betheiligung den_ Werken ihrer Heimath

weniger ähnlich, als fpäter. Fürs zweite dürfte die Thätigkeit Przhzatz'ccz'o's felbf’c

als Architekt kaum oder gar nicht zur Eutartung der Hoch-Renaiffance beigetragen

haben.

Hätte Prz'7mztz'ccz'o auch nur feine beiden Schlöffer erbaut, fo wäre dies fchon

hinreichend gewefen, um zu überzeugen, dafs feine Ernennung zum Superz'm'ma’ant

keine wirklich ungerechte Bevorzugung war. Indefs kommt noch ein anderer Um-

fiand hinzu, um fie noch erklärlicher erfcheinen zu laffen. Bedenkt man, dafs, mit

Ausnahme von _?am Goujan, die fünf grofsen franzöfifchen Meifler nur Architekten

in dem etwas ausfchliefslichen, fait tyrannifchen Sinne der Gothik waren und nicht,

wie die Italiener (Pal/adz'o etwa ausgenommen) Künftler im weiteren Sinne des

Wortes, fo ift es leicht begreiflich, dafs in einer Gefellfchaft, wie die damalige, die

fich noch nicht nach den Verhältniffen zur Zeit der Gothik zurückzufehnen brauchte,

fondern vor Allem das Bedürfnifs nach harmonifcher Anmuth empfand, die viel-

feitigere und wärmere Empfindungsweife des Italieners ihn für die höchfte Stellung,

die Prz'matz'ccz'o bis an fein Lebensende bekleidete, und zwar ohne dafs von Klagen

der Einheimifchen etwas bekannt geworden if’t, durchaus und ohne Ungerechtigkeit

gegen Andere noch befonders geeignet erfcheinen liefs.

379) In: Notices fur quelques artz_'/in fran;ais dc. Paris 1863. S. 9.
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Es wäre allenfalls die Frage aufzuwerfen, warum diefes höchfte Amt nicht

Lescat übertragen wurde? Hierauf läfft fich nur ziemlich unvollkommen antworten,

indem man auf die allgemeinere Kunf’tthätigkeit Prz'matz'ccz'o's hinweist. Diefer war

durch und durch Künftler, jederzeit bereit, auf der Brefche zu fein, während viel-

leicht Lescof, von adeliger Geburt und Stellung, kein Begehren nach der Unruhe,

dem vielen Umherreifen und den fonf’cigen Mühen, die mit dem Amt des Super—

z'nle‘na’ant verbunden waren, empfand 38").

Um ein befi'eres Veritändnifs von der Thätigkeit, die Prz'matz'ccz'o als Super—

z'nlma’anl der königlichen Bauten zu entfalten hatte, zu gewähren, um mehr Licht

auf feine Befähigung zu diefem Amte zu werfen und um ein richtiges Urtheil über

feinen fchöpferifchen Antheil an mehreren Bauten, die er unter lich hatte, zu ermög-

lichen, feien im Nachfiehenden einige Auszüge aus den Rechnungen der könig-

lichen Bauten wiedergegeben.

a) In feinem Anflellungspatent vom 12. Juli 1559 wird er als Maißre Fran;oir Prinzaa’z'ri confez'ller

et aurmonier ordz'nzzz're des Königs, als Abt von St.—Marlin de Troyes bezeichnet. In Folge feiner grofsen

Erfahrung in der Kunfi: der Architektur — heifst es weiter —- von der er an verfchiedenen Gebäuden

mehrere Male grofse Beweife geliefert hat, beauftragt ihn der König mit der Infpection und der Unter—

haltung aller feiner Baulichkeiten, ferner mit der Vollendung der bereits begonnenen Bauausführungen,

fo wie mit der Leitung und Direction aller derjenigen, welche er hiernach unternehmen könnte — mit

Ausnahme des Louvre. Desgleichen fell er das Grabdenkmal des Königs Franz vollenden, alle Verträge

abfchliefsen, fiimmtliche Controle—Meffungen vornehmen laffen — dies Alles an Stelle von Philibert de l’0rme

und. deffen Bruder _‘7ean de l’0rme, mit dem gleichen Gehalt, welches diefe Beiden zufammen bezogen, alfo

1200 Limes jährlich ”‘).

b) Im Zahlungsbefehl vom 14. November 1559 wird gefagt, dafs die Gebäude in Fontainebleau,

Saint»Germainfn—Laye, La Muette im Walde von Saint—Germain u. a. noch :::/bus la charge et canduz'ta

(diefe beiden Worte fchliefsen den technifchen Theil der Bauleitung in f1ch ein) von Primah'rcz'o fianden°”).

c) Durch das Patent Franz II. vom I7. Juli I 559 wird dem P1‘z'matz'ccz’o die »Clzarge ei fuper-

intendanre« aller königlichen Bauten, der begonnenen, wie der neu auszuführendeu, übertragen, mit Aus-

nahme des Louvrebaues; ferner hat er im Verein mit Fran;ois Sannal das Amt des Cantroleur zu über—

nehmen"“). Die Aufzählung deffen, was der Cantroleur zu thun hat, zeigt, dafs die Aufgabe des-

felben u. A. völlig derjenigen der heutigen Ve'riflcateurs in Frankreich entfpricht; denn er hatte die

Koflenanfchliige und die Baurechnungen zu revidiren und an der Hand der Bauausführung zu controliren.

Wenn fomit für diefe controlirende Thätigkeit ein befonderer hoher Beamter im Verein mit Primaz‘z'ccz'o

angefiellt war, fo geht daraus um fo mehr hervor, dafs des letzteren übrige und. umfangreichere Wirk—

famkeit eine künftlerifch erfindende und bauleitende war; dies ift ja ohnedies in den Worten Ordannance,

Condm'te, Directz'on und Supzrz'nz‘endante enthalten. Allerdings mufs hierbei zugegeben werden, dafs die

Worte Ordannance und Superinlena'antz auch fortwährend in einem ganz anderen Sinne, in demjenigen der

Verwaltung, gebraucht werden, fo dafs man bei manchen Perfönlichkeiten, denen ein folches Amt über-

tragen war, nicht weifs, ob man es mit thatfiichlichen Baumeif’tern zu thun hat, fobald nicht andere, ent.

fcheidende Einzelheiten erwähnt werden.

b) Als Beifpiel für den Doppelfrnn, in dem das Wort 07'rlannance gebraucht wird, fei folgende

Stelle aus dem Jahre 1569 angeführt: »Aufre de/pence faitie par le pre'fenl tre'forier, de l’orrlonnance

de mai/in? Fran;ois Primadz'tir de Baullongne, abée' de Saint Martin de Troye, aulmofnier et fuperz'nfena'ant

der 6a_/iimens de Sa Maje_'fle', pour la mn/lructz'an d’une grande gallerz'e e! pam'llon e'dz'ffiez a’e neuf en fan

c/zaßeau de Saint Liger, et ireux ouvrager de ma;onnerie fait; de l’o rdonnance de mai/he Philibert a’e

Lorme, abbe' d'}ury« 33“). Im erfl:en Falle bedeutet es einen Zahlungsbefehl Primafz'tcio’s, im zweiten einen

architektonifchen Entwurf und eine Anordnung De l'0rme’s.

330) Vielleicht war auch die Stellung des Architekten des Louvre, d. h. desjenigen Schlofl'es, von denen Donjon alle

Lehen von Frankreich abhingcn, eine derartige, dafs ihm dadurch ein befonderer Rang verliehen wurde. Wurde doeh diefe

Stelle, wenigftens zu Lzscat’s Lebzeiten, dem Su):rintzndant nicht unterftelit; allerdings kann man letzteren Umftand auch

durch Lescot’s befondere Verdienfte erklären.

331) Siehe: LABORDE, L. DE. Complex des äétiments du Rai. Paris 1877—80. Bd. I, S. 334, 398, 4er; Bd. II, S. L,.

332) Siehe ebendaf„ Bd. I, S. 397.

383) Siehe ebendaf., Bd. I, S. 401 ff.

334) Siehe ebendaf., Bd. II, S. 173.
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Eine andere Bezeichnung, die zu Irrthümern führen kann, ift diejenige eines Commzß"aire ge'ne'ral.

In einer Rechnung vom 12. Auguft 1568 bis 15. April 1570 wird Primalz'ccz’o als [Ve/fire Francisque a’e

Prinzaa’z'rz': de Bollangne, aßbe' de Saini-1P/arlz'n, eonzmzjflaire gine'ral, fur le fait zz’e fem’z'ls äa_/limens 385)

bezeichnet, eben fo in der letzten Rechnung vom Jahre 1576 395). Commzß”aire fcheint demnach hier fo

viel wie Surintendant de tous les bälz'menx Rayawc zu bedeuten; doch wird unmittelbar darauf ein

Sezlgneur de Roßing auch Coming/ai}? des öälinzenr du Roy genannt, und zwar mit dem gleichen Jahres-

gehalt, wie Primalz'ra'o, nämlich 1200 Livrefi“).

Priift man nun die vorerwähnten Rechnungen in Bezug auf die Thätigkeit

Primatz'ccio's als Architekt, fo ergeben fich mit: vollfier Beftimmtheit als Werke,

deren Entwurf von ihm herrührt und deren Ausführung er geleitet hat, zum mindeften

die folgenden:

(1) die Grabcapeile (Seßullure des Valais) zu St.-Denis, in den Rechnungen

als Se'pnllare des Rai: el Reynes de France bezeichnet;

5) das Grabmal Heinrich II. dafelbft;

c) das Denkmal zur Aufnahme des Herzens von Heinrich II.;

b) dasjenige für das Herz Franz II.;

8) der Gartenfaal irn Yardin de la Reine zu Fontainebleau, und

{) vermuthlich noch manches Andere in Fontainebleau, das bei der Befprechung

diefes Schloffes wird vielleicht bezeichnet werden können.

Bei dem unvollf’tändigen und blofs fragmentarifchen Charakter der in Rede

fiehenden Rechnungen, die wir noch befitzen, if’c ficherlich manche Arbeit Prima-

ticcia's gar nicht erwähnt oder mit Worten, die an die Autorfchaft von blofs aus-

führenden Meifiern glauben läfft. Zu den nicht angeführten Werken zählt jedenfalls

das fchöne Ruftika-Thor, welches 1562 aufsen am Graben errichtet wurde, der

damals die Cour da cheval blanc durchfchnitt; daffelbe wurde fpäter verfetzt und

bildet jetzt das Erdgefchofs des fog. Baptiftére de Louis XIII., welches als Eingang

in die Cour ovale dient. Für den zweitgedachten Fall können die Apof’rel in der

Capelle zu Anet als Beleg dienen, die zu Limoges in Email gemalt wurden und

die man nach den Rechnungen für Erfindungen von .Michel Roc/tete! gehalten hat.

Von der grofsen Thätigkeit Primaticcz'o’s auf dem Gebiete der Innendecoration

wird noch im einfchlägigen Kapitel gefprochen werden.

€*) Sebq/z'z'ano Serlio.

Seäafliano Serlio Prammt aus Bologna und lebte von 147 5 bis 1554. Er war

bereits 66 Jahre alt, als er nach Frankreich überfiedelte, und befehloi's 13 Jahre

fpäter fein Leben dafelbft. Serlio war der erf’ce, der die Denkmäler des alten Roms

und darunter einige Werke von Branmnte veröffentlichte. In einer Zeit, wie die-

jenige von 1537 und I 540, in der die Blicke aller Architekten Europas [ich immer

mehr nach Rom zu richten begannen, genügte diefe Thatfache, um das Epoche-

machende der genannten Publicationen zu erklären. Sie fielen mit der Ankunft

Ser/in’s in Frankreich und mit der dafelbf‘c beginnenden Hoch-Renaiffance zufammen.

Dies allein reicht aus, um den wichtigen Eindruck, den Serlio auf viele Franzofen

ausübte, zu erklären; allein es mufs auch Veranlaffung fein, über feine Thätigkeit

in Frankreich zu einiger Klarheit zu gelangen.

Nach der eingehenden Biographie, die Chan/43“) dem Bolognefer Architekten

und Schriftfteller gewidmet hat, wird es genügen, an diefer Stelle die Frage zu

385) Siehe ebendaf., Bd. 11, s. „7, 197, 198.

385) Siehe: Chram'que des arts. Paris 1895. Nr. vom zo. April.

357) CHARVET, L. Seöaßr'm Serliv. Lyon 1869.
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erörtern, ob, wie Pala/tre behauptet, Serlio eine Nullität, blofs ein »Géneur« war

oder ob er, wie man lange glaubte, einen wirklichen Einflufs auf feine Zeitgenoffen

in Frankreich ausgeübt hat.

Serle kam zu Ende I541 nach Frankreich. Mit Frau und Kindern erhielt

er zunächft eine Wohnung im Palaft des Tournellex zu Paris3ss) und wurde nahezu

fofort am Palaft zu Fontainebleau angeftellt. Diefe Ernennung erfolgte durch den

König am 27. December 1541 mit der Bezeichnung »Baftiannet Serlio‚ paintre el

architea'eur a’u pays de Bollangne la Grace . . ‚« Sein Amt führte den Titel »Paz'ntre

et archiiecleur ordinaire au fait de [es a’z'lr e’a'gffices el öaflz'mens au di! lz'eu de

Fontainebleau, auquel le dit Sezgneur l’a pour ce relenu.« Sein ]ahresgehalt follte

400 Liz/res betragen, und er hatte 20 Sals Diäten zu beziehen, wenn er fich auf

Infpectionsreifen befand.

Auf Grund des Amtes, das Serle in Fontainebleau bekleidete, hat man lich

vielfach bemüht, ihm möglichf’c viele Theile des dortigen Schloffes zuzufchreiben3s9).

Von den heute noch erhaltenen Theilen deffelben könnte man, fobald man blofs

vom ftiliftifchen Standpunkt aus urtheilt, nur die Große des Pins und diejenigen

Theile der Galerie Franpois I., fo wie der Cour des fonlaines‚ die noch alt find, als

von ihm herrührend bezeichnen. Die Compz‘es des bälimenl‘s du Rai lehren indefs,

dafs diefe Theile meif’cens vor der Ankunft Serlio’s in Fontainebleau ausgeführt

worden find und fomit von Raflo oder von Prz'matz'ccio herf’cammen. Eben fo wenig

geftattet der Stil des Periftyls in der Cour ovale, daran zu denken, dafs fich Serlz'o

an franzöfifche Verhältniffe angefchmiegt habe. Das architektonifche Glaubens-

bekenntnifs eines italienifchen Künftlers von 1540, namentlich eines folchen, der,

wie Serlia‚ theilweife Theoretiker war, läfft es nicht zu, Compromiffe vorauszufetzen,

wie fie bei den Meifiern der früheren Generationen, der Uebergangs— und Früh-

Renaiffance-Periode, möglich waren. In diefem Augenblicke hätten etwaige Com-

promiffe Serlia’s einen anderen Charakter gezeigt, als er am gedachten Perif’ryl zum

Ausdruck kommt.

Die bekannte wehmüthige und ergebene Klage Serlz'o’s darüber, dafs man

ihn, der doch fortwährend in Fontainebleau wohnhaft war, auch nicht um den

kleinften Rath gefragt habe”°)‚ bezieht lich auf die Galerie Henri H. und auf

die Abänderung, welche die beabfichtigte Anordnung derfelben 1547 erfuhr, als

De l'0rme zum Superintena'am‘ ernannt wurde. Sie fchliefst demnach die Möglich-

keit nicht völlig aus, dafs man zwifchen 1541 und 1547, zu Frahz [. Lebzeiten,

ihn in Fontainebleau dennoch mit einigen Arbeiten betraut habe. Wären diefe von

einiger Bedeutung gewefen, fo würde fie Serlio‚ ungeachtet feiner Befcheidenheit,

fchwerlich verfchwiegen haben; denn er erzählt fogar von dem, was er an Stelle

der Galerie Heinrich I]. gethan hätte, wenn er um Rath befragt worden wäre.

Die Angaben, die in den Comples des bätiments a’u Rai über Serlio zu finden

find, find von unglaublicher Armuth. Diefe werthvolle Sammlung ift indefs, wie

fchon früher angedeutet wurde, in einem fo ungemein fragmentarifchen Zuftande

auf uns gekommen, dafs man aus denfelben zwar ganz befiimmte pofitive Schlüffe

me; Se6a/iiam' s„za Banonim/is architeclura liäer _/eptimux. Frankfurt 1575. s. 98.

389) Aus den Taufregißem der Gemeinde d'Avou Fontainebleau hat Chamet die Anwcfeuheit Serlia’s in Fontaineblcau

nn'folgenden Daten fell: gefiellt: 2. Nov. 1542, 18. Juli 1544 u. 22. Feb. 1553 (1554 11. St.?). Im alten und letzten Datum

war feine Frau Pathe, im zweiten war es Strlio. 1557, 14. Nov. war es feine Frau wieder; fie ifk als Ver-u: de defl'unel

mai/ir: Sébaßiana bezeichnet, und 1560 bei einer ähnlichen Gelegenheit als Francoy/e Pallaude I’t/ialiane.

39“) Siehe fein Buch VII, S. 96 u. 97: ». . . Ma ia che era in que! Ingo e 11' Imöitava zii continue, nl) mi fi:

dimana'ata im minima cm_/iglio . . ‚‘
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ziehen kann, aber fich niemals gef’tatten follte, negative Schlüffe zu ziehen, fobald

jene Rechnungen fchweigen, es fei denn, dafs diefelben durch beftimmte Thatfachen

aus anderen Quellen begründet find. Das Wenige, was in den Camptes über 5erlio

gefagt wird, ift das Folgende.

Er erhielt an einem nicht näher angeführten Tage (zwifchen 1541 und 1550) 96 Lizzres 12 Soly'

und 6 ;! für Lederhäute des Orients, die er für Fontainebleau gekauft hatte.

An einem gleichfalls nicht näher bezeichneten Datum werden die Maler Fran;oir und 781171 Palier,

Germain 1Wumz'er, [Vic/ze! Rogelxl, Bart/zelemy Dymz'm'alo (da J!inialo) und Battz_'/la Bagnamzlalla für die

Malerei von Figuren an acht kleinen Thüren, wie es fcheint, eines kleinen Schrankes im Cabinet des

Königs bezahlt, »fzms la rona’uite et tharge de maißre Sebaßz'm Serlz'o, art/zitate du Roy« 391).

Bei der fpäter noch folgenden eingehenderen Befprechung der Schlöffer zu

Fontainebleau, Saint—Germain-en-Laye und Ancy-le—Franc wird auf den Einflufs,

den Serlz'a auf diefe Bauten, wie manchmal behauptet wurde, ausgeübt hat, noch

zurückzukomrnen fein.

Von den Bauwerken, welche ficher von Serlz'o herrühren, weifs man gegen—

wärtig nur das Thor des von ihm erbauten Höfe! de Ferrare in Fontainebleau an-

zugeben, eine Rundbogen-Arcade mit mächtiger Ruf’cika und von zwei toskanifchen

Halbfa'ulen mit Gebälke und Giebel begleitet; die glatten Säulenfchäfte find durch

vier Ruftikabinder getheilt und mit der Boffenmauer verbunden; das Gebälke, eben-

falls glatt, Wird von den fünf oberf’cen Wölbfteinen unterbrochen; die drei mittleren

davon, blockartig ausgebildet, reichen bis unter das Gefims. Die Verhältniffe und

die frifche Behandlung der Ruftika erinnern an die letzte Manier Bramam‘e’s. Die

drei grofsen Gewölbeblöcke waren wohl Veranlaffung, die drei Ruftika-Arcaden der

Große des pins — eines der wenigen Theile des Schloffes zu Fontainebleau, die

thatfächlich italienifchen Charakter haben — ebenfalls Serlz'o zuzufchreiben; indefs

beruht dies entfchieden auf einem Irrthum, da diefelben vor dem Eintreffen Serlz'o's

entftanden find und, wie bereits gefagt wurde, entweder von Ra/o oder Primatz'ccz'o

herrühren.

Nach dem 1547 erfolgten Tode Franz [. und in Folge der Anf’tellung De

Z’Orme’s verlor Serlz'o fein Amt, verweilte indefs noch einige Zeit zu Fontainebleau

im Haufe des Cardinals von Ferrara und ging dann ——- wie man glaubt, 1548 mit

dem Cardinal Ippalz'to d'Efle (von Ferrara) —- nach Lyon. Während feines fechs—

jährigen Aufenthaltes dafelbft fertigte er u. A. Entwürfe für ein Schlofs Romarino

mit vier Eckthürmen für Süd-Frankreich und für die Loge du Change zu Lyon an.

Jedenfalls wurde letzterer, vielleicht wurden auch beide Entwürfe nicht ausgeführt.

Im Jahre 1552 betheiligte fich Serlz'o an den Decorations—Arbeiten für den

Einzug des Cardinals von Tournon in Lyon, wobei er als >>Me/jz're Seäaflz'ano

Bolonydz' ylallz'm inge'm'eulxc 392) bezeichnet wird. Er fiarb 1554 in Fontainebleau,

wohin er kurz vorher zurückgekehrt war.

Gleichgiltig, ob die früheren Anfchauungen über 5erlz'o’s Bauthätigkeit richtig

find oder nicht, in einem Punkte war der Einfiufs diefes Meifiers auf die franzöfifche

Architektur ein fehr bedeutender, nämlich durch feine Schriften. _‘Yean Goujon hebt,

wie fchon in Art. 139 (S. 130) gefagt werden ift, 1547 in der ]V[artz'n'fchen Ueber—

fetzung des Vz'trzw ausdrücklich hervor, dafs Serlz'o in Frankreich der erfte gewefen

fei, der die Lehren Vz'trzw's in das richtige Licht gefetzt hat. Bernard Palzfly fpricht in

391) Siehe: Lnnonmz, a. a. O., Bd. I, S. 172—174, 190, 203—204: -. . . aux mwmge.r de: deux petit: hug'flet: de

menui/erz'e d'un: pzh'te nulmoz'rz, au cabinet du Roy.«

392) Siehe: CHARVET, a. a. O., S. gr.
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feinen überaus intereffanten Schriften (1563) nur dreimal von Schriftftellern, die über

Architektur gefchrieben haben, und nennt dabei blofs Serlz'o und Vz'truv, erfteren

einmal neben Du Cerceau. Noch wichtiger ift das Zeugnifs von Philz'bert de l’0rme,

der bekanntlich vor allem Anderen gern von fich felbft fpricht. Er unterläfft es

im jahre 1567, die Abbildungen des Coloffeums zu Rom, das er ausgemeffen hatte, zu

geben, weil >>]V[e_/flre Seätzftz'mz Ser/ia es in feinem Buche hat drucken laffen, wie es

ein jeder fehen kann, mit mehreren anderen fchönen Alterthümern, indem Alles in fehr

guter Ordnung ift. Er if’c der erfte gewefen, der den Franzofen durch feine Bücher

und Zeichnungen die Kenntnifs der antiken Gebäude und mehrerer fehr fchöner

Erfindungen gegeben hat, indem er ein rechtfchaffener Mann war (komme de bien),

wie ich ihn gekannt habe und von fehr guter Seele, um, was er gemeffen, gefehen

und aus den Alterthümern entnommen hatte, veröffentlicht und guten Willens (de

6071 coeur) gegeben zu haben; und für die Frage, ob die Mafse überall genau find

und legitim, verweife ich auf diejenigen, die ein gutes Urtheil haben, indem fie fie

an Ort und Stelle gefehen haben393)«.

Neben diefem allgemeineren Einfluß, den Serlz'o durch feine Schriften ausgeübt

hat, ift noch derjenige hervorzuheben, der von ihm auf den Bau des Louvre aus-

gegangen fein foll. Claude Perraulz‘, der Erbauer der Colonnade dafelbfi, fagt394)‚

dafs der Einflufs Serlz'o’s‚ feine Anweifungen den Franzofen fo nützlich waren, dafs

fie es Lescot möglich machten, einen Entwurf zu liefern, der demjenigen Serlz'o’s

vorgezogen wurde. Hieraus geht hervor, dafs Serlz'o wahrfcheinlich einen Entwurf

für den Louvre angefertigt hat, und der Umftand, dafs dem König der Entwurf

Lescol’s beffer gefiel, als jener von Seelz'o, ift noch kein Beweis dafür, dafs letzterer

nicht auch eine gute Leiftung war, oder gar Anlafs dazu, Serlz'o als fchaffenden

Architekten verächtlich zu behandeln, wie dies von mancher Seite gefchieht. Was

Riwalen unlängf’t 395) vom Einflufs der Abbildungen im Buche Serlio’s auf die Archi-

tektur von Flandern und England geäufsert hat, gilt in gleicher Weife über feinen

Einflufs auf viele franzöfifche Meifler gerade in der Zeit der beginnenden Hoch-

Renaiffance, wo man endlich fo weit gelangt war, die Formen der Antike und der

Bmwanle’fchen Architektur Italiens nicht mehr nach phantafiereichen Gedanken zu

überfetzen, fondern fie um ihrer objectiven Schönheit willen zu fchätzen anfing. Auch

durch Beantwortung von Fragen, wie die von Goujon geflellten (fiehe im Folgenden:

Säulenordnungen, dorifches Kapitell) und durch directen Unterricht, wie der an

Philarza’er ertheilte, hatte Seelz'o gleichfalls Gelegenheit, feinen Einflufs auszuüben.

:) Andere italienifche Meißen

Aufser den hervorragenden, im Vorhergehenden vorgeführten drei Architekten

find noch einige andere aus Italien ftammende Meifier hervorzuheben.

I) Girolamn della Roäbia, Mitglied der berühmten Florentiner Terracotta-Künftlerfamilie, kam um

1527 nach Frankreich und verdient wegen feiner mindeltens 35-jährigen Thätigkeit in diefem Lande und

der verfchiedenen Formen, in denen diefelbe auftritt, Erwähnung. Vom König als Bildhauer mit 240 Liz/rer

Gehalt angeflellt, führte er zuerfl'. im Verein mit Pierre Gadz'er aus Tours und nach des letzteren Tode

393) Siehe: DE L'ORME, PH. Le premier [ame de l‘architeclure. Buch VII, Kap. x. S. zoav.

394) In: PERRAULT, CL. Architecture gtnérale de Vitruve, re’duile zn abrégé. Paris 1674. — Im Vorwort fchreibt er

(liche: Revue gl». de l‘are/z. 1887, S. 135), que lor:que le Ray Frnnpoi [. fit venir d’Italie Seä. Serlio‚ & qui il donna la

amdm'te des öafliment: de Fantaz'neäleau, na: architecie: profilérent _/i Men de _/2s inflructz'ans nque, pour le projet du Lam/n,

le de[fln d'un Fran;ais‚ l'aääé de Clagnyfl fu! pre'féré au del/in de Serlia ——«. Als Marginal-Aumerkung fchreibt hier

Perrault: 7eau Goujan, Parz]ien et M. Pance.

395) Siehe: PLANAT, a. a. O., Bd. 6, S. 357 (Artikel: Englifche Renaiifance.)
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mit Gratian Fran;ois als zllag/lre: mann; und Unternehmer das Mauerwerk und die Steinhauerarbeit des

Schlofies Madrid im Bois de Baulagne aus. Er entwarf als Sculpteur et emaillmr du Rai die emaillirte

Terracotta—Decoration im gleichen Schleife und führte fie auch aus; er übernahm die Ausführung einzelner

Figuren für die von Primalieeio entworfenen Denkmäler Heinrich II. und für das Herz Franz II. In

wie fern diefer Meifier als der Architekt des Schlofi'es Madrid angefehen werden darf, davon wird noch

fpäter die Rede fein; auch fei auf die unten genannte Monographie 396) verwiefen.

2) Mai/he E'ancisqltt Sciäecq, die! de Carpy, bezeichnet als Mnui/ier ordinaire du Roy, 1548

wohnhaft zu Paris, hatte als Holzkünfiler bereits 1532 ein jährliches Gehalt von 400 Li‘l/rt3, hat fomit

eine [ehr bedeutende Stellung bekleidet. Er war oft gleichzeitig in Fontainebleau, in Saint-Germain, in

Vincennes und am Louvre thätig, und von ihm rührt auch die Holztäfelung in der Galerie Fran;ois I.

zu Fontainebleau her. Interellant ill. fein 1548 mit Päilibert de l’0rme abgefchloffener Vertrag, betreffend

eine Kanzel und die Schranke zwifchen Chor und Schiff in der Schlofs—Capelle zu Saint—Germain, worin es

heißt, dafs die Kapitelle nicht, wie in der beigefügten Zeichnung, dorifch, fondern korinthifch fein follen.

3) Domenico ziel Bar&iere oder Domenico Fiarmlino 397), auch unter dem Namen Ricoveri bekannt,

wird von Va/arz' als der befähigtef’te unter den Gehilfen Rq/o's bezeichnet; er war ein vortrefi'licher

Zeichner und in [ehr verfchiedenartiger Weife zu Fontainebleau, Meudon und ]oinville, vor Allem aber

zu Troyes befchäftigt. Gerade bei diefem Meifler zeigt es fich, wie die Schule von Fontainebleau fich

über andere Theile von Frankreich verbreitete. 1549 vereinigte er fich mit [einem Schwiegerfohn Gabriel

le Tavereau, um den Lettner in der Kirche St.-Etienne zu Troyes, der als fein Meißerwerk gilt, aber in

der Revolutionszeit zerftört worden iii, auszuführen. Im darauf folgenden Jahre übernahm er mit _7ean

le Rom:, dit Picard, für ]oinville das Maul'oleum des Gründers des Haufes Gulf/:, Claude de Lorraine,

wovon nur noch zwei Karyatiden in der Mairie zu ]oinville erhalten find.

%) Einige franzöfifche Meifier.

Für die in Rede Itehende Periode der Architektur Frankreichs find auch einige

aus diefem Lande fiammende Meifler zu erwähnen.

1) Guillaume Philander oder P/iilandritr, geb. 1505 zu Chatillon-fur—Seine, Schüler Serlio's,

wurde 1533 Kanoniker der Kathedrale zu Rodez und arbeitete an der Vollendung der letzteren, nament-

lich an der Bekrönung derfelben und an verfchiedenen Theilen im Inneren; ihm werden die hellen

Häul'er zu Rodez zugefcbrieben. 1545 gab er in Paris und 1552 in Lyon die Ueberfetzung des Vitruz;

heraus und itarb 1563.

2) Pierre Chambiger II., wahrfcheinlich der Sohn von Peter Chambiger ]. und Enkel von Martin

Chan;biges; es ift nicht zu entfcheiden, ob er mehr als Architekt oder mehr als Unternehmer anzufehen

iii. 1575 wird er in Bezug auf die Befitzungen [einer Frau zu Saint-Quentin als Charpentier bezeichnet;

hingegen war er 1599 und 1602 _‘7ure' du Roy m l'offlce de ma;onnerie zu Paris. Er wird im Jahre 1613

noeh erwähnt und Rath 1615 in hohem Alter. Man nimmt an, dafs nur er derjenige »Cfiamäithear fein

könne, der nach der Angabe Sau-ual’s die kleine Galerie des Louvre (i 566 oder 1567) begonnen hätte.

3) Nach Palu/lre follen die fo überaus interell'anten Theile der Fagade der Kirche zu Gifors von

Raöert Grappin, feinen Söhnen Mchel, _‘7aegue: und _‘7ean [ und feinem Enkel _‘7ean II. herrühren. Nach

derfelben Quelle Wären der Familie Grappin auch Theile der Kirchen zu Vetheuil, Magny, Saint-Gervais

und Montjavoult zuzufchreiben.

4) Als Erbauer des Vierungsthurmes der Kirche St. Pierre zu Coutances (Fig. 183) nennt Pahg/lre

Richard Vatin, Guillaume le Rou_[el und Nicolas Saurel. Eben fo bezeichnet er Nicola: Piäormier als den

Architekten des Sehlofl'es zu Sally und desjenigen zu Pailly.

5) Auch müiTen hier wieder von den Meifiem der Früh-Renaifl'ance Hugue: Sambin (fiehe Art. 127,

S. 123) und 1Vicola: Bachelier (fiehe Art. 128, S. 123) genannt werden, da nicht anzunehmen it't, dafs fie

zum bizarren Stil ihrer letzten Lebensjahre gelangt find, ohne eine flrenge Phafe durchgemacht zu haben;

in diefer hat wohl Baelzelier (15 5 5) das prächtige Höfe! d’Aflzat zu Touloufe hervorgebracht.

6) Nach einer quchrift vom Jahre 1560 fcheint _‘7ean de Beaujeu Architekt der Fagade der

Kathedrale zu Auch zu fein.

7) Schliefslich müfi'te — der Zeit nach —— an diefer Stelle von den Werken von Bernard Palißjr

die Rede fein; indefl'en wird, ihres Charakters wegen, erft im Folgenden davon gefprochen werden.

395) CAVALUCCI, }. & E. Mouxnm. Les Bella Rabbz'a et leur aeu'vres. Paris 1884.

397) Siehe: BABEAU, A. Dominique Florentin. Mémaz're lu & la Soräorme. Paris 1877 — und: Gazette de: Beau.zu

Arts, Bd. 28, S. 333.
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